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Dir Krieftaschr.
Kriminalistische Skizze von Kerkert Aindow.

- (Nachdruck verboten.)
Einer vornehmen Dame in W. war ihre Brief¬

tasche mit 20000 Mark gestohlen worden. Die
Dame war außer sich— denn wenn die fragliche
Summe auch nur einen Bruchteil ihres Einkommens
ausmachte, so war es ihr doch ein äußerst schmerz¬
licher Verlust, da der Zwischenfall alle ihre Dispo¬
sitionen über den Hausen warf. Sie war von ihrem
Hotel auf dem Wege zur Bank gewesen und da war
ihr die Brieftasche mit den zwanzig„braunen Lappen"
abhanden gekommen. Die Kriminalpolizei war in
fieberhafter Tätigkeit, und die Bestohlene hatte eine
Belohnung von 5000 Mark ausgesetzt für die Wieder¬
erlangung des Geldes und sollte das nicht möglich
sein, so sollte derjenige, der den Täter so zur An¬
zeige brachte, daß seine Verhaftung erfolgen konnte,
2000 Mark bekommen. Im Getriebe des Weltbades
war das leichter gesagt als getan — und acht Tage
waren bereits ins Land gegangen, ohne daß irgend
eine Spur von einem Täter zu finden gewesen wäre.

Da ging eines Tags ein junger, herkulisch ge¬
bauter Mann in den Kuranlagen spazieren, er sah
eine Brieftasche auf dem Wege liegen, hob sie auf
und steckte sie zu sich, in der Absicht, den Fund zur
Polizei zu bringen. Aber gleich darauf trat ein
Polizist auf ihn zu und arretierte ihn.

„Gvddam" — sagte der junge Mann mit nur
ganz wenig englisch gefärbtem Deutsch— „was Hab
ich denn gemacht, daß sie mich verhaften wollen?"

„Das wird sich finden — kommen Sie !"
„Well, ich werde mitkommen— denn ich wollte

ohnehin zur Police. Ich habe nämlich eine Brief¬
tasche gefunden—"

„Ganz recht, um die Brieftasche handelt es sich
— ivinrnen Sie !"

Ein junger Mann mit rosigem, glattrasiertem
Gesicht hatte offenbar der Unterhaltung zugehört
und er ging mit großen Schritten dem Villenviertel
zu, während der Polizist mit seinem Arrestanten der
Stadt zuschritt. Aber als sie gerade das Polizei-
bnreau erreichten, fuhr gleichzeitig dort ein Wagen
vor, dem ein junger Mann und eine ältere Dame
entstiegen.

Die Parteien brauchten nicht lange zu warten,
sie wurden sogleich vorgelassen. Das Verhör war
nur kurz. Der blonde junge Mann , der mit der
Dame gekommen war, hatte die Verhaftung, wie es
schien, veranlaßt und schien darauf zu warten, daß
er seine Aussagen machen könne.

Der Verhaftete wurde nun zunächst nach seinen
Personalien gefragt. Er nannte sich Heinrich Born
und war seit neun Tagen in dem betreffenden
Kurort.

„Hm — Hm!" murmelte der Kommissar, „also
einen Tag vor dem Diebstahl. Uebrigens", setzte
er laut hinzu, „haben Sie sich durch großen Auf¬
wand und Geldausgaben verdächtig gemacht."

„Uas — ich Goddam, Sic — uas denken Sie
von mir, und nun wird mir aber die Sache zu
dumm— Sie wollen damit doch nicht sagen, daß ich—"

„Zunächst möchte ich Sie ersuchen, sich hier etwas
weniger aufgeregt zu benehmen, und in aller Ruhe
zu antworten. Woher hatten Sie die Mittel, so
hier auszutreten?

„Ja , aber zum Kuckuck— muß ich das sagen?"
„Wenn Sie's nicht sagen, dauert die Sache eben

länger", bemerkte der Beamte achselzuckend.
„Well, ich will es sagen. Ich kam von Queens¬

land, famose Gegend das — habe da Gold gediggt
sehr viel Glück gehabt— na , komme da zurück

nach dem alten Lande, soll ich nicht umherwersen
dürfen mit ein paar braunen Lappen?"

„Darüber werden Sie sich erst ausweisen müssen,
jedenfalls sind Sie im Besitz der gestohlenen Brief¬
tasche—"

„Ganz recht - Brieftasche— ich habe sie ge¬
funden— soeben auf dem Weg —"

„Geben Sie her."
„Hier —"
„Nun, da sehen Sie — genau die Brieftasche,

aus die die Beschreibung paßt — rot Saffianleder,

silbernes Schloß mit den Initialen T. v. S . —
und ein Tausend Markschein darin. — Woher wollen
Sie die Brieftasche haben?"

„Gefunden Hab ich sie— auf der Promenade—"
„Aus dem Hauptweg?"
„Ja —"
„Das müssen Sie uns doch nicht weiß machen

wollen. Acht Tage soll sie dagelegen haben, ohne
daß sie jemand fand? Aufrufe wurden erlassen,
dem ehrlichen Finder zuerst — und dann, als es
sich um einen Diebstahl zu handeln schien, demjenigen,
der den Täter entdeckte, eine hohe Belohnung ver¬
sprochen. . . und da denken Sie, wir sollen Ihnen
glauben, daß die Brieftasche so offen dagelegen habe?
Außerdem hat die Brieftasche in einem Täschchen,
einem sog. Pompadour, gesteckt nnd ist mit diesem
zusammen gestohlen worden — und Sie wollen sie
so allein und offen daliegend gefunden haben?

„Ich Hab—"
„Genug — zunächst wollen wir mal die andern

beiden vernehmen."
Das war bald geschehen. Die alte Dame er¬

kannte die Brieftasche sofort als die ihrige und in
der Ecke fand sich auch ein Zeichen, das sie mit
Bleistift an dem Rande des Scheines vermerkt hatte.

Daraus wurde der blonde bartlose junge Mann,
der die Dame in der Droschke herbeigeholt hatte,
vernommen, und er gab zu Protokoll, er sei zwei
Tage früher an Ort und Stelle eingetroffen, heiße
Alfred Berger, sei Agent und wohne in F. Seine
Aussagen belegte er durch Vorzeigen seiner Papiere.
Er sei einen Seitenweg gegangen, da habe er auf
dem Hauptwege den Beschuldigten gesehen, wie er
mit scheuem Blick eine Ledertasche hervorgezogen und
einen Blick hineingeworfen habe. Die Form der
Brieftasche sei ihm sofort ausgefallen und er habe
den nächsten Schutzmann benachrichtigt.

Die Zeugen wurden entlassen, der Angeklagte
blieb in Haft. Der weitere Verlaus der Untersuch¬
ung ergab nichts weiter, was den Angeklagten hätte
belasten können, es ergab aber auch nichts zu seiner
Entlastung und so wurde denn für einige Wochen
später der Termin festgesetzt. Der Beschuldigte tobte
und wütete — cs half ihm nichts!

Da — ein paar Tage vor dem Termin, langte
ein Brief aus Zürich beim Gericht an. Er enthielt
einen längeren Brief ohne Unterschrift und das Bild
des bartlosen jungen Mannes.

Er bekannte sich mit großer Genugtuung zu der
Tat und behauptete, der junge Mann, den man ein¬
gesteckt, sei unschuldig. Er selber, den die Photo¬
graphie zeige, sei der Dieb; man möge doch die alte
Dame, die ihm für die Entdeckung des Täters so
freigebig die 2000 Mark ausgehändigt, fragen, ob
sie sich nicht erinnere, am Tage des Diebstahls einen
schwarzhaarigen jungen Mann mit kurzem Vollbart
nach dem Bankhause gefragt zu haben? Das sei
er gewesen. Man solle aber nicht nach ihm forschen,
das sei unnütz, er habe alle Haarfärbemittel, sei
außerdem Mimiker und könne jede Gestalt annehmen.
Auch habe er bei Ankunft dieses Briefes 14 Tage
Vorsprung. Die Beschuldigung des jungen Mannes
sei nur ein Trik gewesen, noch 1000 Mark mehr
herauszuschlagen. Zum Beweise der Wahrheit be¬
zeichnet!: er genau eine Stelle im Park , wo der
Pompadour zu finden sei, der die Tasche enthalten
habe. Die, Brieftasche habe er auf den Weg ge¬
worfen, kurz bevor, der Beschuldigte ihn passierte.

Der Pompadour fand sich, auch die anderen
Angaben des Brieses erwiesen sich als wahr. So
wurde der Beschuldigte frei gelassen. Er schimpfte
auf Deutschland und ging wieder nach Australien.
Eine Entschädigung seitens der bestohlenen Dame
wies er empört zurück. Alle Nachforschungen nach
dem Gauner blieben vergeblich.

(No koi Angst netlj Die neue Kellnerin, das
Bäbele, wirft dem Herrn „Inspektor", der einen
Rehbraten bestellt hat, die Bratcnsauce über den
Rock. Der Herr Inspektor will aufbrausen, aber
das Bäbele sagt schnell besonnen: „No koi Angst
net, Herr Inspektor! Das Ding is net so g'sährlich!
Mr haut noch mehr Sohß (Sauce)!"

Vermischtes.
Die größte Lokomotive der Welt.  Die

Baldwin Lokomotive Works zu Philadelphia zeigen
uns in der St . Louis-Weltausstellung einen Riesen,
dessen fünf Treibachsen wohl den größten Lastzug
bewältigen werden. Der Treibraddurchmesser beträgt
innen 1270 mm, außen 1448 mm. Der Dampf¬
druck ist 225 Pfund auf den engl. Quadratzoll
— 15,82 ÜF auf den Quadratzentimeter, somit bei¬
nahe 16 Atmosphären. Die Heizfläche wird zu mehr
als 445sts gm angegeben, bei 391 Heizröhren von
57 mm Durchmesser und 6096 mm Länge. Die
Gesamtlänge der Maschine ist 10,947 m ohne Tender,
20,117 m mit Tender. Es ist somit auch für be¬
sonders große Drehscheiben zu sorgen. Die Spur¬
weite beträgt 1436 mm. Bestimmt ist diese große
Maschine für die Atchinson Topeka und Santa Fe
Railway, im Süden von Nordamerika. Der vier-
achsige Tender faßt eine bedeutende Kohlen- und
Wassermenge. Drei Leute, erprobte Maschinisten,
sind unbedingt erforderlich, um das Ungeheuer zu
Heizen, in gehörigem Stand zu erhalten, zu leiten.
Man höre: das Maschinengewichtist allein 130289
Kilogramm, Maschine und Tender sind zusammen
mit rund 450 000 engl. Pfund (also mehr als
204115 k§) angegeben.

Vorgetan und nachgedacht hat manchen
in groß Leid gebracht. Ein junger Mann hats
erfahren. Nachdem er sich vor mehreren Monaten
mit seiner Braut entzweit hatte, faßte er in der ersten
Erregung den Entschluß, bei der Schutztruppe einzu.
treten, um in den Kämpfen in Deutsch-Südwestafrika
all sein Leid zu vergessen. Was aber nicht kam,
war die Einberufung; man schien bei der Nieder-
Weisung der Hereros aus seine Mitwirkung verzichten
zu wollen. Glücklicherweise. Denn inzwischen war
nach den „KielerN. N." nicht nur die Aussöhnung
des Brautpaars erfolgt, sondern auch die Hochzeit
bereits auf den 16. August festgesetzt. Nun aber ist
aus dem heiteren Himmel, der den Liebenden natür¬
lich besonders voller Geigen hing, plötzlich doch noch
der Blitz in Gestalt einer Einberufungsorder zur
Schutztruppe für den 15. August herniedergefahrenI
Man kann sich denken, wie niederschmetternd das
Unerwartete auf Frau und Ehemann wirkte. Ob
die Bemühungen des jungen Mannes, seine Ein¬
berufung und seine Meldung überhaupt rückgängig
zu machen, Erfolg haben werden, ist wegen der Kürze
der Zeit zweifelhaft, aber nicht ausgeschlossen; das
Reich wird voraussichtlich auch ohne ihn mit den
Hereros fertig werden.

(Koreanische Sprichwörter und Redensarten) teilt
ein Weltreisender mit, der soeben von Korea heim¬
gekehrt ist. Wir geben hier einige wieder: Auge-
fangen ist halb gelungen. — Aus vielen Stäubchen
kann ein Hügel entstehen. — Jeder hat seine eigene
Brille. — Alle Gefahren kommen zum Munde heraus,
alle Krankheiten kommen zum Munde hinein. — Eine
ungenießbare Frucht sieht oft schön aus. — Der
vorige Gouverneur ist immer gut. — Das „Vielleicht
doch" (die Hoffnung) tötet den Menschen.

(Das „größere Kameel".) Einen hübschen Scherz
weiß ein rheinisches Blatt vom letzten „billigen
Sonntag" im Kölner Zoologischen Garten zu berichten.
Unter den Besuchern befand sich ein Fräulein mit
einem fünfjährigen Nichtchen. Das Kind war ganz
entzückt von dem Geschauten, und als es gegen 1 Uhr
mit der Tante heimkehrte, rief es mit Begeisterung
dem Vater zu: „Papa, Papa, ich habe ein so großes
Kameel gesehen, noch größer wie du bist."
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Auflösung der Viersilbig

Zahlen-Quadrat.
4 Die Zahlen in neben-
8 stehendem Quadrat

sind so zu ordnen, daß
daß die Reihen von

18  oben nach unten, von
links nach rechts und

o" die Diagonalen jedes-
56 mal ergeben.

Salzkammergut.
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Calmbach.

Wichtig für Hücker!
Unterzeichneterempfiehlt sich im

Kackofrnba«
nach eigenem System, sowie in

Reparatur ua» Kunst-, Kay- ««!>Kahlcu-Nefeu
jeglicher Konstruktion und mache auf meine gut konstruierten
Holzöfen besonders aufmerksam. Ich führe sämtliche Feuerungs-
aulageu nach bewährter Methode aus . Zur Besichtigung meines
Lagers in Baumaterialien lade ich höflichst ein.

Karl Mekel, Laelroleudautzr.
Filiale in Pforzheim westl. Karl-Friedrich-Str . 66.

bester äpeise -L ^inmscd-LLLig/iurrvic»,

Ul, K08LI, It̂ cmvivLN 8Dvii6 -nri ' »z°ss

2u liabon bei:

0 » rl Z? 1»8lvr , RtzUkiidürZ.
O . (Illbabsr L. ölumMhal)

^ i 1ä d g. ä.

Zvku ^ LinLk ' ks.

Vieltse oäer kreme?
Man verwende:

in roien Dosen
für Schuhzeug

aus Rind- und Kalbleder, des schöneren
Glanzes und der Billigkeit wegen. Dagegen

I^käkrorßMk
für Chefreaux- und Box-Calf-Leder.

Zum Einfetten
H"t' NU0li »1 das beste für

Schuh- und Lederwerk.
Die drei Spezialitäten sind in den meisten

Geschäften zu haben.
kadrikaiit:

tlrril <A8ppiu »Kvn

Wer ohne Provisionsvorschuß
ein Geschäft, Grundstück, Gasthof,
Hotel, Güter , Werkstatt, Fabrik,
Bau - Parzellen , Hypotheken,
Ziegeleien schnell verkaufen will,
wende sich an das verzweigte
Bureau -Germania Inh . S.
Eroner zu Berlin , Dircksenstr.
24. Unser Vertreter ist zu
diesem Zweck augenblicklich hier
und in Umgegend anwesend und
ersuchen wir um vorherigen
schriftlichen Bescheid ob kosten¬
loser Besuch erwünscht. —
Strengste Diskretion!

Kspksllpsppe,
Vs »»bolinvum,

vLvftlLotr, Holresrnsnt
liefert dilliAst

Villrtt. Ikesr-u. Lsplialtgssotiäll
Will», Volw, rousi -ksvli

Nzl. üoHisksrLut.

Große Würzekrast!

Gibt schwache« Suppe«,
Gemüsen«sw. unvergleich¬

lichen Wohlgeschmack.

Hürctiquelle
Niederlagen:  Wilh . Enßlin,
Kaufmann, Werreuöürg; Apotheker
Tränkl er , Kerrenakk._

Nr liebt
ein zartes , reines Gesicht ? rosiges
jugendsrisches Aussehen ? weiße,
sammctweiche Haut ? und blendend

schöner Teint?
Der gebrauche nur Radebeuler
Steckenpferd-Lilieumilch-Seife

von Bergmann L ßo., AadeSeuk
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 Pf . bei: Lars Mahler und
Alöert Wengarl , Neuenbürg.

Vas Lest«Kr äreäugen
bestes Stärkungs - und
Erfrischungs mittel  für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit bald
IOO Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

KöliW Mer
Von tob. Obe. locbtenberger
in llsilbronn. Lieferant fürstl.
Häuser. Ehrendiplom. Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Fl. ü 40.
60 und 100
IUU- Alleinverkauf für
Neuenbürg bei

G. Lustnauer.

6kr. 8od1ll
LLUuutsrlltzImisr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
D- pprlfat ; riegel,

(Patent Ludowici)
gew . Ziesel u . Schindel « ,
I » . Portlanderment
vom württ . Portlandcementwerk

Lauffen a. N.
Sackkerne

in allen Sorten und

Kaminsteine,
Schwemmsteine

und selbstgefertigte
Schlacken - « . Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 ow breit,

feuerfeste Backsteine und
Matten,

i« alle«

Cementrohren j ^ « ene«,
gemäht . Schwarzkalk

in Säcken,
Carkslineum,
Dachpappen,

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.

das Wfnud 1. - , 1.40, 2 so,
2.70. Die Besten 3. , 3.40
und höher.

6i6dr ZedvLiäl,
kko r lü ll SI M.

Größtes und ältestes Geschäft
für Aussteuer - Manufaktur¬
waren.

1^ 1̂ Voi-treltlicben.' bsitbsreo»sustrunk - 'si/lost
pmtrtick «Ldiiüt.

dmitet msn sm ktten knicdls-ikr.

10 Itr.bsft ohne jeäerutkst
mit iro ltn Wasser vermischt
geben 130l.tr .guten Most.

preiLfs.Ur.^ ucbtsaftSSk'fg.
In Neuenbürg vorrätig bei
Franz Tlndräsl Calmbach:
W. Jäger und Gottl. Kühler;
Dobel : Gemejndepfl. König;
Feldrenuach : Ludw. Bch-
linger; Loffenau : G. F
Schweikari; Pforzheim : A.
Roesler und Wend. Knörr.

»A,M0MDU«

8 ' NodoIeck . c - ' S!
Weissenffturin o.^ ftsio.MM

Kur KraurLeute,
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu herab¬
gesetzten Preisen alle Sorten

Polster- u. Schreincrmöbcl,
Kette», Kettfedee» imd Kcttdarcheut.

Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkauf von
Möbeln mein großes Lager zu besichtigen, indem ich nur solide
Ware führe und zu den billigsten Preisen absetze.

Sehr große Auswahl in Schlafzimmern
hell Nußdaum , Satin und Eichen von 290 Mark an , sowie
alle anderen Sorten Möbel findet man bei

RslQkÄrä ViekiLASr,
Möbel- und Aussteuer-Geschäft,

Eigene Polsterei und Schreinerei,
Waisenhansplatz 8 , Pforzheim.

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig  bei

Bross,
l? L«i'LLlvi«r, Lg.iwtioiLii'LLSS 3-

_Reichhaltiges Musterbuch steht zu Diensten.

Macht Ciimi Kaustmiik„„r«,»:
«ßnil . 8Iittl>8tiaa8t8»b8la»rkui» kxliMIvm.

Dieselben haben sich seit laugen Jahren als das Beste für diesen
Zweck bewährt, da sie stels ein gletchmätziges vorzügliches Produkt
geben. Der z. Zt . billigere Zuckerprcis dürste auch die noch weitere Ber>
breitung dieses angenehmen , gesunden , billigen Haustrunks
wesentlich fördern.

Prospekte gratis und franko.
Jul . Schräder, Feuerbach bei Stnttgart.

Depot in Neuenbürg bei: Apotheker koriellUiti 'ckt, in
Wildbad bei: ^ nlon 8einen , Drog.

MrMN
Oie Oe schickte einer̂ ußenä«

21 . - 30.

lausenü

Lanck I.

Î it tau8en6

kästen

klon »LI»
vorn

Lüw .Stilßebaaer
VrteUe über Vötr NrsM

^ Ve»er-reit»QS, Lrewe». . . . Lei»

Ausgleich erlorclert. —Den̂Vert 6iese»

Vako. Lreslsa. D̂s, aw-

^ ÜerNner Daŝall«, Î»t
Der Dichter Hil6ek lekensvakrsstakeo. . . . l.anxe aoek rirtsra 6is llokt-
slrakien nack. die !kre Lrsekeiouo^ l»uvsere Lesle xsvorkev.

krok vr . V VneHs » , 6 !« «»«» . . . , 1»
KeckemLarre, clen Lie nieciersckreit>sn,6n<Iv
ick 6en Leweis äer Lekfikigung, 8slk,r-
erlektesp̂octisck ru xestLlren un<l pkilo-

Ä
kreis pro Bnnck

4 » srll
elox . Asbuucksn

5 » srll

N»m»i. »r»>:k«i-k;»nrier,lOrnnovei- i. . 6vrr KraKt gskvrt uvrwsitelkatt rû sniVarkeo»au»äsueu mau etwas lernt, ausi
^eoeu vlueiu eine Larsönlicklcoil mit erusrsuI
uekerr«Zer Doterkaltuux auck tiefere I

^k»all Lo/»e. Onräone. „DieILeinkeit uu6 Reälickkeit<isr sittlichenj
(»esinnullx, die äer Relcl iu so mancherleil
LonKllcteu dawakrt, Kat mich so auxeuekm̂kerükrt." . . . Locker, LerNn.
„̂ Vegea seines erfrischenden Freimutesimockt« ick äas Luck allen kaäaLoxen inI
«lie Laar!geben,<lie in ihrer kri'uäeris eineI
unheilvolle Vogel Ltrauss koliiih treii>en.' !Vr. Vtto Henne nrn 8k?n»8anlttHatten, . . . »leli becisnke mich keinen!Xugendlielc, äas V̂erk als ein geraclerul
ausLsreicknetes an<5ie Leite von Ooetliesi
^Vanrkeit unä Dicktunx, XVillielm KleistersI
I,ekrIahre und von 6ottfrls6 Xellersj

KnSoLkkresder, SerN». llm̂ rankI
furter Oeueral-̂ N2eljrerl. . . ,,L» Iiexr Lr-r
riekerisekes in cleinÎ uck. Hier ist einIliehen, hier ist seine Leickie. DurcĥasiLaniehraust,LInmen unci§litrern<5e Lteinekmir äen ^enixen öenke , 6er mitdernfen ist , _ , _ ^ ^

6ie LeistesgeschiÄrre unseres Volke » km mitreiüeo6 , ein Ltrom von ^ussenci.
Leeinn 6es 20. ^akrkuoöerts 6arrusteI1eu *. VsntrekvTLSesreitnnS »Lerlin . . .

^ ^ ttK . RLLde, ^ rs .» N»cKv «»T- . . 63t » Vir fassen unser Orteil 6ahin Zusammen,

Isklreirke äknlick Isutencke Urteile Uberkeben mick jecler weiteren
^ kmpleklunz üiere» eporkemeckenäen Nomsnvrerke,.

2u deeieüeu äuroü zecke LuckdauckluuA ocksr ckireüt vom
V«»I» Niob ». s » r»a > NswU»

Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeh in Neuenbürg.
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